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Regen. Die Vorweihnachts-
zeit – die Zeit, die eigentlich die
„staade“ sein soll, die besinnli-
che und ruhige, wird für die
meisten aber letztendlich zur
stressigsten des ganzen Jahres.
Nicht selten sprinten wir von
einem Adventsmarkt zum
nächsten und ins Getümmel
der Einkaufsstraßen, immer auf
der Suche nach dem perfekten
Geschenk. Was ein gutes Ge-
schenk ausmacht, ob wir zu viel
Geld dafür ausgeben und was
der Weihnachtsgottesdienst
vielen Menschen geben kann,
erzählt der evangelische Pfarrer
Matthias Schricker im Inter-
view.

Herr Schricker, was war ihr
schönstes Geschenk an Weih-
nachten?

Matthias Schricker: Meine
Töchter haben mir einmal
einen Reisehumidor geschenkt,
darin kann man Zigarren aufbe-
wahren und unterwegs mitneh-
men. Ich rauche zwar nicht viel,
aber ab und an mag ich das sehr
gerne, deshalb habe ich mich
sehr darüber gefreut. Ein Ge-
schenk ist generell immer dann
ein gutes, wenn man den Ein-
druck hat, der andere hat sich
Gedanken gemacht. Damit
zeigt man jemandem, dass man
am Leben des anderen teil-
nimmt.

Sie feiern Weihnachten klas-
sisch mit Ihrer Familie. Welche
Rolle spielen dabei Geschenke?

Natürlich freue ich mich, wenn
mir jemand etwas geben möch-
te, von dem er denkt, dass es
mir gefällt. An sich spielen bei
mir Geschenke aber keine gro-
ße Rolle. Meine Frau und ich
schenken uns zum Beispiel
schon seit Jahren nichts mehr
an Weihnachten.

Finden Sie, wir geben an Weih-
nachten zu viel Geld aus?

Ich habe mir in der Vorberei-
tung zu diesem Gespräch eine
meiner ersten Weihnachtspre-
digten angesehen, die habe ich
vor 22 Jahren gehalten. Sie han-
delt genau von diesem Thema,
uns hat das also schon damals
beschäftigt. Ich denke, dass wir
immer mehr Geschenke kau-
fen, ist eine Begleiterscheinung
des Zeitgeistes und es zeigt,
dass es unserer Gesellschaft

sehr gut geht. Das Prinzip unse-
rer Gesellschaft ist nun mal, im-
mer mehr zu wollen.

Wie beurteilen Sie diese gesell-
schaftliche Entwicklung?

Ich sehe das zwar nicht kritisch,
aber durchaus mit Sorge. Ir-
gendwann werden wir an einen
Punkt ankommen, an dem wirt-
schaftliches Wachstum kaum
mehr möglich sein wird und ich
weiß nicht, ob wir dann mit der
Situation umgehen können.
Anstatt diese Entwicklung aber
zu beurteilen, stelle ich sie viel-
mehr fest und frage mich, wa-
rum das so ist.

Und woran liegt es?
Wir leben in einer sehr schnell-
lebigen Zeit, die Informationen
sind zu viel geworden, alles ist
so viel, dass keiner mehr weiß,
was einem wirklich wichtig ist.
Ich denke, viele sind auf der Su-
che nach etwas.

Vergessen wir deshalb, worum
es an Weihnachten eigentlich
geht?

Das historische Wissen tritt

„Viele sind auf der Suche nach etwas“
Ein Interview über den Konsum in der Weihnachtszeit und die Suche nach etwas Großartigem

schon immer mehr in den Hin-
tergrund, das ist auch im kirch-
lichen Bereich so. Das typische
Weihnachtsgefühl, also das Fa-
miliäre, das Gesellige, ist den
Menschen aber immer noch
sehr wichtig. Ich habe auch das
Gefühl, dass die Kirchgänger an
Weihnachten wieder mehr wer-
den. Die Menschen sehnen sich
nach Geborgenheit und das Ge-
fühl von etwas Großartigem.
Das finden viele beim Weih-
nachtsgottesdienst wieder. Da-
bei spielen auch die Traditio-
nen eine wichtige Rolle. Die
Menschen wollen die Weih-
nachtsgeschichte lesen und am
Ende des Gottesdienstes „Stille
Nacht“ singen. Würde man das
weglassen, würde man ihnen
auch ein Stück weit ihr Weih-
nachten wegnehmen.

Kann der Glaube dabei helfen,
aus dem Kaufrausch zu finden
und sich wieder auf das Wichti-
ge an Weihnachten zu besin-
nen?

Nein, das glaube ich nicht. Es
geht viel mehr darum, den Sinn
eines Geschenks zu überden-

ken anstatt die Fülle der Ge-
schenke. Aber das sind zwei ver-
schiedene Themen. Wie sollte
der Glaube dabei helfen?

Naja, Geschenke vergeben viele
auch aus Nächstenliebe. Und
das ist ja schon ein christlicher
Wert.

Das stimmt, aber da müsste
man dann tiefer ansetzen und
sich grundsätzlichen Fragen
stellen. Menschen schenken
sich auch an Geburtstagen, Na-
menstagen, Ostern etwas. Es
gibt viele Gelegenheiten, etwas
zu schenken und jede davon
wird genutzt. Das materielle
hat einen hohen Stellenwert in
unserer Gesellschaft.

Die Spendenbereitschaft ist
aber in der Weihnachtszeit be-
sonders hoch. Woran liegt das?

In Deutschland sind wir Spen-
denweltmeister – aus verschie-
denen Gründen. Zum einen,
denke ich, haben wir Deut-
schen immer noch ein großes
Solidaritätsgefühl. Zum ande-
ren ist es schon so, dass die, die
Geld haben, es auch sinnvoll

ausgeben. Wenn Sie ein Projekt
sehen, das sie überzeugt, geben
sie dafür auch etwas. In der
Weihnachtszeit ballt sich das
Ganze. Es landen besondern
viele Bittbriefe im Postkasten,
die Organisationen werben ver-
stärkt für Spenden. Ich glaube
aber nicht, dass die Menschen
deshalb wann anders weniger
spenden würden. Wenn man
sie mit einem guten Projekt be-
geistern kann, würden sie es
auch während des Jahres unter-
stützen.

Was ist Ihr Weihnachtswunsch
in diesem Jahr?

Hmm (überlegt). Das ist eine
wirklich schwierige Frage. Ich
glaube, ich bin noch nie am
zweiten Weihnachtsfeiertag vor
der Gans gesessen und habe ge-
dacht, das war aber ein blödes
Weihnachten. Ich habe wirk-
lich immer ein sehr schönes
Weihnachtsfest. Aber natürlich
wünsche ich mir viel Herzlich-
keit untereinander, Ehrlichkeit,
Offenheit und Fairness. Und:
Festliche Gottesdienste.

Das Gespräch führte
Florentina Czerny

„Nirgendwo ist die Altersrente
so niedrig wie in Niederbayern.“
Angelika Färber vom Verein „LichtBlick Senio-
renhilfe“ erklärte Landrätin Rita Röhrl, warum
die finanzielle Unterstützung von Senioren im
Landkreis Regen wichtig ist. − S. 21

ZITAT DES TAGES

Halbnackter
verwirrt

Autofahrer
Bischofsmais/Langbruck.

Mehr als merkwürdig war die
Beobachtung, die ein Auto-
fahrer in der Nacht auf Don-
nerstag auf der Ruselstraße
bei Langbruck (Gemeinde Bi-
schofsmais) gemacht hat.
Eine leicht bekleidete Person
hält sich an dem Parkplatz an
der Staatsstraße auf, wie der
Mann bei der Polizei meldete.
Die dorthin entsandten Ein-
satzkräfte der Polizeiinspek-
tion Regen trafen dort tat-
sächlich einen nur mit Unter-
wäsche bekleideten 69-jähri-
ge Mann an, der „einen sehr
ungewöhnlichen Eindruck
machte“, wie es im Bericht
der Polizei heißt. Konkret
konnte aber kein belästigen-
des oder strafbares Verhalten
festgestellt werden. Der 69-
Jährige war schon mehrfach
im Landkreis Regen in ähnli-
cher Erscheinung aufgefal-
len. Damit es aber zu dieser
Nachtzeit zu keinen weiteren
Irritationen, Belästigungen
oder Erschrecken kommen
konnte, wurde der Mann von
der Polizei des Platzes verwie-
sen. − bb

Nominierungsversammlung
Gemeinschaft Freie Wähler
Regen. Die Gemeinschaft Freie Wähler
will am Sonntag, 29. Dezember, ihre ge-
meinsame Kreistagsliste für die Kommu-
nalwahl am 15. März 2020 aufstellen. Freie
Wähler-Kreisvorsitzender Georg Stadler
und Fraktionssprecher Werner Rankl la-
den dazu um 10 Uhr in den Brauereigast-
hof Falter in Regen ein. − bb

Änderungen bei der
Müllabfuhr an den Feiertagen
Regen. Wegen der Weihnachtsfeiertage
am kommenden Mittwoch und Donners-
tag ändern sich die Leerungstage der Rest-
müll-, Bio- und Papiertonnen. So werden
die Montagstouren (23. Dezember.) be-
reits an diesem Samstag (21. Dezember)
gefahren. Auch die Dienstagstour (24. De-
zember) und die Mittwochstour (25. De-
zember) werden jeweils einen Tag nach
vorne verlegt. Die Touren von Donnerstag
(26. Dezember) und Freitag (27. Dezem-
ber) verschieben sich um einen Tag nach
hinten. Auch im neuen Jahr ändern sich
die Leerungstage: Wegen des Feiertags an
Neujahr verschieben sich die Touren von
Mittwoch bis Freitag (1. bis 3. Januar) um
jeweils einen Tag nach hinten. − bb

Familiengottesdienst mit
Krippenspiel derMinistranten
Schweinhütt. In der Schweinhütter Filial-
kirche wird am vierten Adventssonntag
um 10 Uhr ein Familiengottesdienst mit
der Aufführung des Krippenspiels „Kinder
aus aller Welt machen sich auf den Weg
zur Krippe im Stall von Betlehem“ gefei-
ert. Verfasst und einstudiert hat das Stück
mit Ministranten und Kindern der
Schweinhütter Freilichtbühne Josef Hof-
bauer. Musikalisch wird der Gottesdienst
vom Langdorfer Chor Una Terra gestaltet.
Nach dem Gottesdienst laden die Minist-
ranten zum Frühschoppen mit Verpfle-
gung ein. − hk

AUS STADT UND LAND

Regen. Die Freude im Regener
Rathaus war einigermaßen groß,
als bekanntgegeben worden ist,
dass die Stadt Regen auch im Jahr
2020 wieder Stabilisierungshilfe
bekommt, 1,85 Millionen Euro.
Etwas gedämpft wurde die Freu-
de, als jetzt Stadtkämmerer Klaus
Wittenzellner erläuterte, welche
Auflagen mit der Stabi-Hilfe ver-
bunden sind. Der Stadt werden
mit der Finanzhilfe die Daumen-
schrauben mitgeliefert – und die
werden gleich angezogen.

Die erste Säule der Stabi-Hilfe

besteht in den 850 000 Euro, die

für die Tilgung von Krediten vor-

gesehen ist. Die zweite Säule, eine

Million Euro, ist für Investitionen

in die Pflichtaufgaben/in die Inf-

rastruktur vorgesehen. „Aber die

zweite Säule steht unter aufschie-

benden Auflagen, die Million ha-

ben wir noch nicht“, verdeutlichte

Wittenzellner, und wie die Aufla-

gen sind, sagte er auch: happig.

Die erlaubte Kreditaufnahme be-

misst sich nach der Tilgungsleis-

tung. An Tilgung geplant sind im

Auflagen für den Erhalt der Stabilisierungshilfe sind verschärft worden

Das leicht vergiftete Geschenk
2020er Haushalt 1,1 Million Euro,
das ergibt eine maximale Kredit-
aufnahme von knapp zwei Millio-
nen Euro. Außerdem ist gefordert,
die Defizite in den kostenrech-
nenden Einrichtungen weiter zu
reduzieren: Im Eisstadion, im
Burgkasten, im Freibad... „Hier
sehe ich eigentlich keinen Spiel-
raum, weil wir die Ausgaben
schon weit runtergefahren ha-
ben“, so Klaus Wittenzellner, der
auch aus diesem Grund „span-
nende Haushaltsberatungen“ er-
wartet. − luk

V on Jiří Trnka (1912–1969)
stammt die kleine Faltkrippe.

Trnka gehörte zu den Begründern
des tschechischen Animations-
films. Ein bekanntes Werk ist der
Trickfilm »Die Hand«(entstanden
1965). Der Film zeigt einen Kon-
flikt zwischen dem machtlosen
Harlekin und einer starken Hand.

Als Adventskalender gibt es im Bayer-
wald-Boten jeden Tag einen Ausschnitt
aus der Sonderausstellung „Weihnachten
mit Augenzwinkern“ im Niederbayeri-
schen Landwirtschaftsmuseum, in der
Benno Hofbrückl Papierkrippen aus sei-
ner Sammlung zeigt.

Der Krippen-Adventskalender: Siebzehntes Türchen

Regen. Eine Erhöhung gibt es in
Regen bei den Wasser- und Ab-
wassergebühren ab 1. Januar, wie
der Stadtrat beschlossen hat.

Die Gebühr für den Kubikmeter
(1000 Liter) Trinkwasser steigt von
2,05 auf 2,12 Euro, die Wasserzäh-
lergebühr bleibt bei 30 Euro/Jahr.
Gegen die Erhöhung des Trink-
wasserpreises gab es drei Stim-
men.

Kräftiger ist der Anstieg des Ab-
wasserpreises. „Hier wäre wegen
der notwendigen Sanierungen ins
Kanalnetz eigentlich eine Erhö-
hung auf 4,53 Euro/Kubikmeter
nötig“, wie Manfred Aichinger
von der Stadtverwaltung erläuter-
te. Das war dem vorberatenden
Ausschuss aber doch zu viel, wes-
wegen der Vorschlag kam, die
Schmutzwassergebühr von der-
zeit 3,05 auf 3,95 Euro/Kubikme-
ter zu erhöhen. Von den 23 Stadt-
räten stimmten 16 für diese Erhö-
hung.

Eine vierköpfige Familie mit
einem Durchschnittsverbrauch
von 120 Liter Wasser pro Person
und Tag bezahlte bisher im Jahr
rund 890 Euro Verbrauchsgebühr
für Wasser/Abwasser. Nach der

Erhöhung werden es rund 1060
Euro im Jahr sein.

Josef Rager (CSU) meinte, dass
man damit die Bürger zu stark be-
lasten würde, „wir kommen auf
mehr als sechs Euro für den Ku-
bikmeter Wasser-/Abwasser“, kri-
tisierte er und forderte Zurückhal-
tung bei der Kanalsanierung. Dass
man nur repariere, was wirklich
ansteht, entgegnete Bürgermeis-
terin Ilse Oswald darauf. Heinz
Pfeffer (CSU) kritisierte die Erhö-
hung ebenfalls und erwähnte,
dass Deggendorf deutlich günsti-
gere Wasser-/Abwassergebühren
verlange. Dass diese Zahlen
schwer zu vergleichen seien, ent-
gegnete Peter Hagengruber (FW):
„Wir haben alle Investitionen auf
die Gebühren umgelegt, woan-
ders werden von den Bürgern
dann Sonderzahlungen für Inves-
titionen verlangt, deshalb ist ein
Vergleich etwas schief.“ Zustim-
mung fand er damit bei Werner
Rankl (FW). Und Kämmerer Klaus
Wittenzellner verwies darauf,
dass die Gewährung der Stabi-Hil-
fe die Auflage beinhalte, die Ver-
sorgungseinrichtungen kostende-
ckend zu betreiben. − luk

Wasser und Abwasser
werden teurer

Neukalkulation für den Zeitraum von 2020 bis 2022

Mit Freude stellt Pfarrer Matthias Schricker fest, dass wieder mehr Menschen denWeihnachtsgottesdienst in der evangelisch Kirche be-

suchen. „Ich freuemich über jeden, der kommt.“ − Foto: Czerny
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